Zuſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. © Pf. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations“ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus’ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thurner Wochenblatt. 


— 


— u em 


K 31. Sonnabend, den 24. Februar. 1866 


ſei nicht verpflichtet, ſeine Beſchlüſſe den Miniſtern | die Re ierung in Uebereinſtimmung mit dem Volks⸗ 
eg mitzutheilen, es habe ja das Recht, die Anweſenheit willen ſei. Die Verfaſſung gebe dem Haufe nicht die 
Die 17 Abgeordneten der Provinz Preußen, welche der Miniſter bei ſeinen Sitzungen zu verlangen, da⸗ Mittel zur Abwehr einer Macht gegenuber, welche die 
wegen der Schrift „Was thut dem Landmanne in mit fie unmittelbar davon Kenntniß nehmen. Das Verfaſſung nicht anerkenne. Verfaſſungsmäßig liege 
Preußen Noth“ angeklagt, vom Mohrunger Kreisge⸗ Schriftück zu widerlegen, ‚jet nicht mehr eG Neu | ein Mittel vor, die Regierung zu zwingen, im Sinne 
richt freigeſprochen, aber vom Tribunal in Königsberg ſei der Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit, das beweiſe, des Willens des Volkes zu regieren, das Ausgabe⸗ 
in zweiter Inſtanz zu je 50 Thlr. Geldſtrafe verur⸗ daß die Miniſter ſich überzeugt haben, daß die Be⸗Bemilligungsrecht. Das ſtändiſche Steuer⸗Bewilli⸗ 
theilt waren, hatten ſich mit Ausſchluß Jacobys ver⸗ ſchlüſſe des Hauſes, welche ihnen Verfaſfungswidrigkei⸗ gungsrecht jet nie ernſter gehandhabt worden, als wo 
ammelt, um ſich zu beſprechen, ob fie gegen jenes | ten vorwerfen, im Lande wirken, aber es komme darauf es galt, Beſchwerden abzuhelfen. Allerdings hätten die 
erkenntniß die Mintigteitebeichugnbe einlegen ſollten. an, wer und mit welchem Grunde man dieſen Aus⸗ konſervativen Kammern von 1840 und 1850 das 
— Sie waren der Meinung, daß die Nichtigkeit ſich | ſpruch thue. Die Entſcheidung über die Frage, ob das Steuer⸗Bewilligungsrecht als Schutz nicht hinzugefügt; 
wohl bgründen laſſe, da in zweiter Inſtanz eine frü⸗ Haus die Verfaſſung verletzt, könne er ruhig der Zu⸗ aber die Mißbräuche beweiſen, daß Aenderungen noth⸗ 
her nicht ineriminirte Stelle zur Beurtheilung beran⸗ kunft überlaſſen. Hätte aber das Haus die Verfaſſung wendig ſind, welche materielle Garantien geben Denn 
gezogen und auf dieſe haupkſächlich das Urtheil be- verletzt, ſo hätte das Miniſterium es ſofort auflöſen jetzt werde hier ein Kampf gekämpft, der ausſehe wie 
ründet ſei. Da indeſſen an dieſes zweite Urtheil müſſen, daß es das nicht gethan, beweiſe, daß es den ein Spiel zwiſchen zwei Parteien, von denen die eine 
ie von der Verleumdung des? einiſteriums, entgegen Konflikt verfaſſungsmäßig nicht zu löſen verſtehe. Ge⸗ ſich an die Spielregeln binde, die andere nicht, vielmehr 
der Anſicht und dem Ankrage der Staatsantoaltſchaft, gen die Tagesordnung gelangte durch das Loos der in die Bank hineingreife, wenn das Spiel ſich gegen 
freiſpricht und nur der ‚Beleidigung wegen verurtheilt, Abg. Gneiſt zum Wort der Abg. Wagener hatte ſich ſie wende. Der Gedanke, daß durchgreifende Aende⸗ 
beſchloſſen die 16 anweſenden Abgeordneten von dem erſt gemeldet, nachdem die Verlooſung vorgenommen) rungen nöthig ſind, um zu garantirter Sicherheit 
Rechtsmittel der Einlegung der Nichtigkeitsbeſchwerde und ſprach im Sinne der bekannten motivirten Tages⸗ zu gelangen, werde ſich immer tiefer dem Gemüthe 
keinen Gebrauch zu machen. Nn — 25 —— Meret en in = 1 5 5 e 9 5 
. f em Schreiben des Miniſterpräſidenten und den Ver⸗ Konflikt ſei ein Konflikt zwiſchen Volk und Junkerthum. 
h Abgeordnetenhaus. 11. Sitzung am 22.0. Mts. ſuch einer Cenfur des Abgeordnetenhauſes zurück. Wenn Von der augenblicklichen Stimmung der Krone mache 
Der Präſident brachte vor der Tag ordnung 46 man dieſe Lage für fo evident halte, daß die einfache eine kleine Partei Gebrauch, um ſie in einen Gegenſatz 
eingegangene Zuſtimmungsadreſſen zu Kenntniß des Tagesordnung genüge, fo könne man die einfache Ta⸗ zum Volk hineinzudrängen. Wir ſind Vertreter des 
auſes und theilte dann das bereits bekannte Schrei⸗gesordnung beſchließen, er halte die motivirte Tages⸗ Bürgerthums inſofern es die materiellen und ideellen 


ben des Miniſterpräſidenten v. 18. d. Mis. mit, Mi⸗ ordnung für den ſichreren Weg. Hierauf wurde der Intereſſen des arbeitenden und denkenden Volkes ver⸗ 
niſter waren nicht anweſend. Er fügt hinzu, er würde, Hoverbeckſche Antrag mit ſehr großer Majorität an⸗ tritt. Dieſes hat immer das moraliſche Uebergewicht 
geſtützt auf Art. Si der Verfaſſung, der Anſicht ge⸗ genommen (dagegen nur die Konſervativen mit Aus⸗ und ſteht dem Abſolutismus nicht zur Seite. Wenn 
weſen ſein, daß das Staatsminiſterium verpflichtet nahme von Graf Eulenburg und v. Gottberg), wo⸗ auch das Junkerthum den Zwiſt benutzt um ſich an 
eweſen ſei, das ee zu den Akten zu nehmen. rauf der Präſident erklärte, das Schreiben des Mini- | den Abſolutismus zu klammern, die nachhaltige ideelle 
75 v. Hoverbeck beantragt, über die geſchäftliche] ſterpräſidenten zu den Akten legen zu wollen. Nach und materielle Kraft iſt in dieſem Kampfe zu ſehr auf 
Behandlung des Schreibens und ſomit über das Schrei⸗ einigen auf die letzte Sitzung bezüglichen perſönlichen | unfever Seite, als daß wir nicht auf den Sieg rechnen 
den felbſt zur Tagesordnung überzugehen. Abg. Was Bemerkungen trat das Haus in die Tagesordnung ein. ſollten. — Nach dieſen gegen den Abg. Wagener ge⸗ 
gener proteſtirt, da der Gegenſtand auf die Tagesord⸗ Erſter Gegenſtand war der Geſetzentwurf wegen Aufs richteten Worten wandte fi Redner gegen die Motive 
nung hätte geſetzt werden müſſen. Der Präſident hebung des Gerichtskoſtenzuſchlages. Der Finanz und des Reichenſpergerſchen Antrages. Eine Adreſſe an 
entgegnet, daß er die geſchäftliche Behandlung durch der Juſtizminiſter treten ein. Abg. Meibauer als die Krone im gegenwärtigen Augenblicke müßte mit der 
edruckte Mittheilung auf die Tagesordnung geſetzt Referent motivirte den auf Annahme der Vorlage ger Erklärung ſchließen, daß das Haus nicht im Stande 
abe. Abg Graf Schwerin: Dies Schreiben des richteten Antrag der Kommiſſion. ſei, mit der gegenwärtigen Regierung ſeine Rechte 
Minifterprafidenten  fet nur eine Meinungsäußerung Nachdem der Entwurf ohne weitere Debatte an⸗ auszuüben und jene Pflichten zu erfüllen. Wenn der 
des Stgatsminiſteriums, eigne ſich daher nicht zur genommen war, theilte der Präſident die betrübende | Antragſteller bereit ſei, wenn das erwünſchte königliche 
Beſchlußfaſſung, und empfehle es ſich deshalb, daſſelbe Nachricht mit, baß der Abg. Papendiek heute Mor- Wort nicht erfolge, dieſer Auffaffung gemäß zu handeln 
einfach zu den Akten zu nehmen. Abg. dere er⸗ | gen todt im Bette gefunden wurde. Derſelbe war feit und das Budget nicht zu berathen, dann, aber nur 
klärte ſich für die Berechtigung des von Hoverbeckſchen 1861 Mitglied des Hauſes und namentlich in der Agrar⸗ dann ſei er zu einer ſolchen Adreſſe bereit. Das Haus 
dir wech ſorweis ex auf einfache Tagesordnung über on thätig. Der Präſident widmete ſeinem habe alſo alle Veranlaſſung, ſich auf das Gaukelſpiel 
die ge chäftliche Behandlung gerichtet ſei. Damit er⸗ Andenken einige ehrende Worte und das Haus erhebt einer Budgetberathung nicht mehr einzulaſſen; dazu ſei 
klärte ſich der Abg. Wagener einverſtanden und for⸗ ſich, fein Andenken zu ehren, von feinen Sitzen. aber eine Adreſſe nicht zeitgemäß, weil man dieſen 
derte den Abg. v. Hover eck auf, ſeinen Antrag darauf Das Haus ging zum zweiten Gegenſtande der | Schritt durch Ausübung des Rechts der Ablehnung 
au beichränten. Abg. Virchow: Indem das Haus Tagesordnung, der Schlußberathung über den Rei⸗ des Budgets nach einer Vorberathung des Budgets 


Landtag 
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über die geſchäftliche Behandlung zur Tagesordnung chenſper . er Antrag auf eine Adreſſe über, Abg. thun könne. alte 
itßevgebe, drücke es aus, daß es den Gegenſtand nicht Gn eiſt als Referent motivirte ſeinen 55 Ablehnung Die Debatte wurde hierauf Sichen und der 
für würdig halte, darüber irgend etwas ju beſchließen 8 Antrag. Er gab einen Rückblick auf den | Abg. Reichenſperger gelangte als Antragſteller zum 
und daher dem Präſidenten überlaſſe, damit zu thun, bisherigen Gang des Konfliktes und der Verſuche über [Wort. 
was ihm beliebt. Das Schreiben ſei ein neuer Zank⸗ die Militärfrage zu einer Ausgleichung zu gelangen, Nachdem das Abgeordnetenhaus heute um 3½ Uhr 
“apfel und bezwecke Verwirrung in das Land zu werfen; die an dem Syſtem der Regierung ſcheiterten, und den Reichenſperger'ſchen Antrag abgelehnt, verlas der 
durch kau Überzeugt ſei, eine Unklarheit werde das | bezeichnete das gegenwärtige ER als jede Möglich⸗ Miniſterpräſtdent zwei königliche Verordnungen, von 
5 un Lande nicht hervorgerufen, jo habe es ſich keit eines Kompromiſſes ausſchließend, weil es Geſetze welchen die eine ihn beauftragt, die Seſſion morgen 
FE nich zu befaſſen. Abg. Wagener: Die ein⸗ von Miniſterialbeſchlüſſen abhängig mache, alſo durch zu ſchlieſſen die andere. beide Häufer des Landtages 
fache ER jung entſpreche auch den Intereſſen fei- | aus keine Garantien gebe. Abg. Wagener stellte bis zum Schluß der Seſſion (alfo von heute bis mor⸗ 
ner J Die ee die ücke die Verlegen⸗ ſeine Auffaſſung des Verfaſſungskonfliktes der Gneiſt's | gen) vertagt. 
heit der babe. a aus, die ſich in eine Sackgaſſe | entgegen, meinte jedoch auch ſeinerſeits, daß das Rei⸗ Der Schluß des Landtages fand am 23. Nachm. 
verran, habe. Heiterkeit Trotz dieſer Erklärung chenſpergerſſche Rezept nicht helfen werde. (Der Mi⸗ 1 Uhr im Weißen Saale ſtatt. Der Miniſterpräſident 
dielt Wagener feinen Wiederſpruch aufrecht. Abges | nifterprafident trat während der Rede ein) In dev Graf Bismarck verlieſt folgende Thronrede: 5 
ordneter v, BEI Wenn man feinen Feind für Verfaſſungsurkunde ſeien zwei Syſteme mit einander Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
klug halte, ſo thue man das Gegentheil von dem was im Kampfe, das konſtitutionelle und das monarchiſche. Häuſern des Landtages! Die Regierung Seiner Ma⸗ 
10 wünſche; zuweilen, wenn man den Feind nicht für] Die Verfaſſung eines Landes beſtehe nicht in gefchrie= | jeftät des Königs hatte den diesjährigen Landtag nicht 
Wa halte, thue man das, was er wünſche. So jetzt. benen Blättern, ſondern in ſeiner Geſchichte, die linke in der Erwartung einer unmittelbaren Löſung des ſchwe⸗ 
as Haus habe nicht nöthig, zu imponiren: das Seite wolle die geſchriebene Verfaſſung ausbauen, die benden Verfaſſungsſtreites, aber doch in der Hoffnung 
u reihen werde einfach ſo behandelt, wie man andere [Rechte wolle fie purifiziren. Es ſtänden ſich eng gen⸗ eröffnet, daß das im Preußiſchen Volke lebende Ver⸗ 
ngebührlichkeiten, behandele. Was aber der Abges geſetzte Primipien gegenüber; das möge man anerken⸗ langen nach einer Ausgleichung, auch in der Landes⸗ 
ordnete Wagener jetzt noch mit Goten Proteſte wolle, nen und aufhören von Eidbruch zu reden. Er wolle verkretung hinreichenden Wiederhall finden werde, um 
Eu er nicht. Abgeordneter Övtiberg: das Schreie eine Adreſſe, worin Se. Majeftit gebeten werde, aus das Zuſammenwirken der Staatsgewalten zur Herſtel⸗ 
en ſei in Vertretung des Staatsmimiſteriums und allerhöchſter Machtvollkommenheit die Initiative zur lung nützlicher Geſetze zu ermöglichen, und durch ge 
dei Bu: len, er ſtimmte für die Tagesordnung, Löſung des Verfaſſungskonfliktes zu ergreifen; er wolle | meinſame Thätigkeit im Dienſte des Vaterlandes die 
weil er die Beſchlüſſe des Hanſes durch das Schreiben | nicht eine Veſeitigung der Verfaſſung, ſondern des Schroffheit des Gegenſatzes zu mildern, in welchen das 
des Miniſterpräſidenten für erledigt halte. Nachdem konſtitutionellen Sites, welches eine anerkannte Lüge Haus der Abgeordneten zur Krone und zum Herren⸗ 
die Geſchäftsordnun sdebatte hiermit geſchloſſen, ges] fei. Abg. Tweſten: Dieſe Löſung ſei allerdings eine Kaufe gerathen war. In dieſer Hoffnung hat die 
langte der Abg. v. Hoverbeck zur Begründung ſeines 1. : 
Antrages — Work. Das Schreihen ſei eine Beleis] daß es auf einen anderwärts längſt begrabenen ner Majeſtät des Königs eröffnet, ohne ihrerſeits dem 
digung, aber auch nur eine bt ber ausgehend | Standpunkt zurückkehren und von ihm aus erperimen⸗ Zerwürfniß neue Nahrung zu geben, oder die Grund⸗ 
von dem augenblicklichen Inhaber der Gewalt, und | tiven könne. Das Weſen der konſtitutionellen Ver⸗ lagen künftiger Verftändigung zu beeinträchtigen. Die 
deshalb auf den Beleidiger zurückfallend. Das Haus faſſung liege darin, daß fie einen Zuſtand erzeuge, wo erſte Kundgebung, welche darauf aus dem Haufe der 


ehr einfache, Preußen liege aber nicht ſo ah deen Staats⸗Regierung den Landtag nach dem Willen Sei⸗ 
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Abgeordneten erfolgte, war eine Rede feines Präſiden⸗ 
ten, in welcher derſelbe der feindſeligen Stimmung 
der Mehrheit des Hauſes durch Ban und heraus⸗ 
egierung Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Königs Ausdruck gab. Diesem Vorgange 
entſprach die fernere Thätigkeit des Hauſes, ſie war 
nicht leicht dem Frieden, ſondern dem Streite zuge⸗ 
wandt, nicht den Geſetzes⸗Vorlagen, ſondern dem Be⸗ 
— gewidmet, zu Angriffen auf die 7 den 
nlaß auf ſolchen Gebieten zu ſuchen, welche die Lan⸗ 
desverfaſſung dem Wirkungskreiſe der Volksvertretung 
nicht überwieſen hat, und auf dem nie Thätigkeit der 
Abgeordneten deßhalb eine unfruchtbare bleiben müßte. 
In dieſem Sinne wurde die vom ganzen Lande mit 
. begrüßte Vereinigung des Herzogthums Lauen⸗ 
urg mit der preußiſchen Krone und dadurch das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht des Königs angefochten: Staats⸗ 
verträge zu ſchließen, welche dem Staate keine Laſt auf⸗ 
erlegen. In dieſem Sinne erfolgte durch den Be⸗ 
ſchluß vom 10. Februar, ein verfaſſungswidriger An⸗ 
griff auf die durch Art. 86 der Verfaſſungsurkunde 
verbürgte Unabhängigkeit der Gerichte in Verbindung 
mit dem Verſuche, das wohlbegründete Anſehen preußi— 
ſcher A im Volke zu erſchüttern, und die 
Ehre eines Richterſtandes öffentlich anzutaſten, deſſen 
Unparteilichkeit noch heute wie vor Jahrhunderten un⸗ 
ſerm Vaterlande zum Ruhme gereicht. Durch einen 
hat das Haus der Abgeordneten den 
Artikel 45 der Verfaſſungs⸗Urkunde verletzt, und ſich 
die Se. Majeſtät dem Könige allein zuſtehenden Be⸗ 
fuanifie der vollziehenden Gewalt beigelegt, indem es 
den Beamten derſelben Vorſchriften in Betreff ihrer 
dienſtlichen Pflichten zu ertheilen unternahm. Ange⸗ 
ſichts dieſer Uebergriffe mußte die Staatsregierung ſich 
die Frage vorlegen, ob von der Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen des Landtages gedeihliche Ergebniſſe für 
die Wohlfahrt und den inneren Frieden des Landes 
überhaupt zu erwarten ſtänden. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig hat die Verantwortung dieſer Frage Balls 
wiſſen wollen, bis die Berathung des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten über einen Antrag erfolgt ſein würde, in 
welchem die vermittelnden Beſtrebungen einer Min⸗ 
derheit ihren Ausdruck gefunden hatten. Der Verlauf 
dieſer Berathungen hat bei der Staats⸗Regierung die 
Beſorgniß nicht zu heben vermocht, daß au dem vom 
Haufe der Abg. eingeſchlagenen Wege das Land 1 5 
ren Zerwürfniſſen entgegen geführt und die Ausglei⸗ 
chung der beſtehenden auch für die Zukunft erſchwert 
werden würde. Um dieſes zu verhüten, haben Se. 
Majeſtät der König befohlen, die Sitzungen des am 
15. Januar eröffneten Landtages zu ſchließen. Im 
Allerhöchſten Auftrage erkläre ich den Landtag der 
Monarchie für geſchloſſen. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Gra⸗ 
bow, empfing am 23. d. eine Deputation des vierten 
Berliner Wahlbezirks, dankte auf die Anſprache des 
Stadtverordneten Elſter ſehr ergriffen und ſprach die 
Hoffnung aus, daß das Volk ſein Zuſammenhalten 
mit den Abgeordneten auch durch deren Wiederwahl be⸗ 
thätigen werde. Der Stadt Berlin ſei er ſicher, das 
übrige Land werde hoffentlich daſſelbe thun. 


i Politiſche Rundſchau. 5 
Deutſchland, Berlin, den 23. Februar. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ empfiehlt der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Politik wiederholentlich recht dringend, ſich dor 
endlich mit den ſchönen Ausfichten, welche der Begrif 
eines „Donaureichs“ mit ſich führe, genügen zu laſſen 
und nicht länger über die natürlichen Grenzen deſſel⸗ 
ben nach Süden und Norden hin eine Macherweite⸗ 
Bu anzustreben. Wenn Oeſterreich demzufolge feine 
Kaiſerreminiscenzen Hohenſtaufiſchen Urſprungs endlich 
re laſſe und Italien nicht länger als rebelliſchen 
aſallenſtaat behandle, dann werde auch ein friedliches 
Nebeneinanderleben Oeſterreichs und Italiens ſtattfin⸗ 
den können, das Feſtungsviereck würde dann nicht län⸗ 
ger, „rückwärts zielend“, eine Breſche in die Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsfinanzen ſchießen und die italieniſche 
Regierung werde es dann „der gebieteriſchen Strömung 
des immer wieder ſich herſtellenden Europäiſchen Gleich—⸗ 
gewichts ES in den Beſitz der noch mangeln⸗ 
den Beſtandtheile eines conſolidirten Königreichs Ita⸗ 
lien zu kommen“. — Wenn der Artikel überhaupt eine 
Adreſſe hat, ſo iſt dieſe wohl mehr nach Turin, als 
nach Wien gerichtet. — Die „Aachener Ztg.“ bringt 
folgende eigenthümliche Nachricht: „Dem Vernehmen 
nach ſoll das unter Garantie der fünf Europäiſchen 
Großmächte den Kronen Preußen und Belgien gemein⸗ 
ſchaftliche neutrale Gebiet zwiſchen den beiden genann⸗ 
ten Mächten getheilt werden. Als Theilungs⸗Com⸗ 
miſſar iſt unſer Regierungs⸗Präſident Hr. Kühlwetter 
bezeichnet.“ — Das wäre das Gebiet von Moxesnet 
und Altenberge, das aber nicht in gemeinſames Eigen⸗ 
thum, ſondern in gemeinſamen Schutz Preußens und 
elgiens geſtellt und jonft durchaus unabhängig iſt, 
alſo wohl auch nicht ohne die Zuſtimmung der ande⸗ 
ren vier Großmächte jetzt getheilt werden kann. — Der 
Kreuzztg.“ genügt, wie es ſcheint, der Obertribungls⸗ 
beſchluß doch noch nicht ganz, er ſoll nach ihrer Mei⸗ 
nung noch ausgedehnt werden. Der Art. 84 — ſagt 
ie — ſichert den Landtags⸗ Mitgliedern Strafloſigkeit 
ür ihre Ahſtimmungen und für ihre darin ausge⸗ 
prochenen Meinungen zu. „Gehört das etwaige Stel⸗ 
len von Anträgen verbrecheriſchen Inhalts zu den Ab⸗ 
ſtimmungen oder zu den Meinungen, oder wird daſſelbe 
durch Artikel 84 gar nicht gedeckt? Gegenüber dem 
Pochen des Abgeordnetenhauſes auf ſeine Rechte nach 
der Verfaſſung dürfte auch dieſe Frage eine nähere 
Erörterung finden müſſen; dieſelbe iſt namentlich von 
Wichtigkeit in Bet reff von Beamten, welche dem Kö⸗ 
nige den Eid beſo derer Treue geleiftet haben, wenn 
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ſie ſich etwa do 


0 nicht entblöden ſollten, Anträge hoch⸗ 
verrätheriſchen 


N znhalts mit ihrer Namensunterſchri 
ins Haus zu bringen. Nach unſerer Anſicht iſt ein 
Antrag eine That, nicht aber eine Meinung.“ — Die 
ſchon früher gemeldete Nachricht, daß die Univerſität 
es abgelehnt habe, ſich bei der Feier des demna ft 
ſtattfindenden Jubiläums des Obertribunalsrath Heff⸗ 
ter zu betheiligen, beſtätigt ſich volllnommen. — Der 
„Trib.“ zufolge wird Herrn Heffter bei ſeinem bevor⸗ 
ſtehenden Jubiläum der Adelstitel verliehen werden. 
— Dem Vexnehmen nach iſt es durch beſonderen Corps⸗ 
befehl den Soldaten des 2. Armeecorps fortan geſtat⸗ 
tet, auf der Straße ſowie an Orten, wo es nicht ſpe⸗ 
ciell durch die Polizei verboten iſt, zu rauchen und 
zwar für die Zeit vom Zapfenſtreich bis zur Reveille.“ 
5 ( Pomm. Z.) 

— Ueber die Nordpol⸗Expedition wird, wie die 
„Prov.⸗Kocreſp.“ meldet, voxerſt ein Gutachten Sei⸗ 
tens der Akademie der Wiſſenſchaften eingeholt; die 
Regierung widmet dem Plane lebhafte Theilnahme, 
zu einer definitiven Entſcheidung iſt ſie aber noch nicht 
ekommen. — Eine halboffizielle Notiz der „Nordd. 
Allgem. Zeitung“ dementirt beſtimmt die Angaben des 
Kieler Korrefpondenten der „N. Pr. Z.“ les ſollten 
danach zwei Kanonenboote von der Regierung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden). Beſchloſſen ſei noch, nichts, 
aber die bevorſtehende Entſcheidung werde gewiß nicht 
jenen Angaben entſprechen. N: 

Denerreich. Dieſer Tage hatten ſchon Rheini⸗ 
ſche Blätter davon berichtet, daß Graf Bismarck feine 
anz privaten politiſchen Beziehungen in Peſth habe. 

etzt tauchen auch Ungariſche Blätter mit gleichen etwas 
romantiſchen Hindeutungen auf. So bemerkte u. A. 
der „Peſti Naplo“: „Die Nordd. Allg. Ztg.“ möge es 
noch ſo ſehr in Abrede ſtellen, ſo iſt dennoch Bo 
daß ſeit einigen Tagen vertraute Agenten der Preußi⸗ 
ſchen Regierung in Pest Ifen ein- und ausgehen, und 
obwohl es eine handgreifliche Lüge iſt, daß dieſe täppi⸗ 
ſcherweiſe beſtrebt geweſen wären, wen immer zum Wi⸗ 
derſtande anzureizen, jo iſt doch authentiſch? bekgunt, 
daß das Preußiſche Kabinet von der Ungariſchen Stim⸗ 
mung und der wahrſcheinlichen Entwickelung der Un⸗ 
gariſchen Sache auf das, Genaueſte unterrichtet iſt.“ 
Hierzu bemerkt der „Peſti Hirnök“: Dieſe Entdeckung 
ſei mit der traditionellen Politik der Preußen vollkom⸗ 
men im Einklang, und ev halte Beſtechungsvexſuche 
durchaus nicht für unmöglich. Eben ſo habe es Preu⸗ 
ßen auch im Jahre 1790 gemacht, und ſei es ihm ge⸗ 
lungen, eine ſolche Oppoſitions-Bewegung hervorzuru⸗ 
fen, daß die Krone genöthigt geweſen ſei, mit den Tür⸗ 
ken Frieden zu ſchließen und a und die Donau⸗ 
fürſtenthümer ohne Schwertſtreich zurückzugeben. Die 
Preußen haben ſich damals in's Fäuſtchen gelacht und 
die Ungariſche Opposition beſchämt eingeſehen, daß fie 
ſich der Preußiſchen Intrigue zum Schaden des Unga⸗ 
riſchen Vaterlandes als ſchnödes Werkzeug hingegeben 
habe. — Den Offiziöſen in Wien mag das als Ant⸗ 
wort auf die Beſchuldigungen in Bezug auf Holſtein 
und die Auguſtenburgiſche Agitation ſehr willkommen 
fein und fo. beeilt ſich denn die halbamtliche „Genexal⸗ 
korreſpondenz“, dieſe Notizen abzudrucken. 

„Frankreich. Es wird mit der Bildung des franz 
zöſiſchen Corps für Rom Ernſt. Die „France“ mel⸗ 
det heute nach der „France Centrale“ „daß der franz 
zöſiſche Oberſt zu Dienſt, Graf v. Argy, das Com⸗ 
mando der in Frankreich organiſirten Legion für den 
1 Seiner Heiligkeit des Papſtes erhalten hat.“ 
— Madrider Privatbriefe ſprechen von einer Procla⸗ 
mation Prim's, die gleichſam ein Corrolgrium zu 
felder verfehlten Unternehmung darzustellen habe. Die⸗ 
elbe ſei antidynaſtiſch gehalten, zeige ſich dem Miniſte⸗ 
rium gegenüber jedoch ſehr rückſichtsvoll. Marſchall 
Concha allein wäre darin äußerſt hart behandelt und 
deßhalb auch IR wüthend, daß ein Gerücht meint, er 
habe nach Liſſabon abreiſen wollen, um Prim dieſer⸗ 
halb auf Piſtolen zu fordern. Der Graf v. Reus ſel⸗ 
nerſeits erhielt vom portugieſiſchen Miniſterium die 
Verſicherung, daß er ſich in Portugal für eben jo ſicher 
halten dürfe, als u engliſchem Boden, wobei jedoch 
die Zuverſicht ansgeſprochen wurde, daß er ſich ar 
Schrittes enthalten werde, der die portugieſiſche Gaſt⸗ 
freundſchaft zu compromittiren im Stande ſei. 

Großbritannien. Natürlich find die da ba 

a 

die „ruheliebenden Klaſſen“ in Irland mit den ſtren⸗ 
en Maßregeln gegen das Fenierthum ſehr zufrieden 
ind. Denn dieſer Klaſſe gehören die großen Grund⸗ 
beſitzer an, welche ſeit Jahren die Ruhe ſo ſehr geliebt 
haben, daß fie ihre kleinen Pächter maſſenweiſe von 
Haus und Hof und im Elend über's Meer treiben 
und die Ländereien veröden ließen, um für ihre Fuchs⸗ 
jagden ungeſtörtes Terrain daraus zu bereiten. Ehen⸗ 
ſo ſind durch die Maßregel jene Ruheliebenden ſehr 
befriedigt, die in den induſtrielleren Landestheilen des 
Südens und Weſtens ihre hohen Schornſteine errichtet 
haben und mit Schrecken unter ihren Arbeiterſchaaren 
olitijchen Geiſt erwachen ſahen. In Dublin hat die 
Polizei — jene geſetzestreue, milde Engliſche te 
deren Bleiknöpfchen auf dem Kontinente ſprichwörtli 
ſind — ſchon im Voraus ſich die Aufhebung der Akte, 
ehe das Geſetz noch zu Stande gekommen, zu Nutze 
gemacht und 1 von . (bis zum 
Sonnobend Abend angeblich 250) verhaftet. Eine 
reiche Ernte hielt ſie gegen 2 Uhr, als Fabritarbeiter 
und Handwerker ſich von ihrer Beſchäftigung zum 
Mittageſſen begaben; unter denſelben hoben die Kon⸗ 
tabler ganze Dutzende angeblicher Fenier heraus, Das 
Militär iſt in den Kaſernen concentrirt und ſteht be⸗ 
reit, jeden Augenblick auszurücken; aber obwohl die 
Verhaftungen, wie der Telegraph meldet, such am 
folgenden Tage forte Jah wurden, blieb die Stadt 
vollkommen ruhig. Na Süden wurde jedoch eine 


ſtarke Truppenabtheilung mit Artillerie entſandt, über 
deren Beſtimmung genauere Angaben fehlen. 


Provinzielles. 


Danzig. Herr Heinxich Behrend, deſſen Con⸗ 
curs nunmehr durch Auszahlung der vereinbarten 25 
pCt. der Forderungen beendigt iſt, wird, wie man in 
kaufmänniſchen Kreiſen vernimmt, nächſtens Danzig 
für immer verlaſſen, um in Genf ſeinen Wohnſitz auf⸗ 
zuſchlagen, woſelbſt ihm die Dixektorſtelle der dortigen 
8 mit 8000 Thlr. Jahrgehalt ange⸗ 

oten ſein ſoll. Herr Behrend iſt bekanntlich Haupt⸗ 
begründer der hieſigen Privatbank. 

— Geſtern Abend fand eine Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraths der Danziger Privat⸗Actienbank ſtatt, in 
welcher unter, Anderem beſchloſſen wurde, eine Divi⸗ 
dende von 7¼ % o pro 1865 zu vertheilen. Der Reſer⸗ 
vefonds erhöht ſich auf 123,000 Thlr. Ferner wird 
der Verwaltungsrath in einer außerordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung die Erhöhung des Grundcapitals 
um 500,000 Thlr. beantragen und zwar fo, daß den 
Parse Actionären auf je zwei Actien eine neue zum 
Pari⸗Courſe zu fordern geftattet it; die etwa nicht 
Neeber Aectien ſollen verkauft und das Agio dem 
Reſervefonds einverleibt werden. Die Generalver⸗ 
0 ſowie die außerordentliche und die ordent⸗ 
liche Verſammlung der Actionaire wird am 17. März 
tatthaben. Der Verwaltungsbericht wird in dieſen 
Tagen publieirt werden. 


ſie Verse 


Lokales. 


— Kommunales. Dem Freiwilligen Feuer -Löſch⸗ 
u. Rettungs- Verein iſt auf fein Erſuchen die Metz'. 
ſche Feuerſpritze vom Magiſtrate übergeben worden. 
Kürzlich war auch die Rede von dieſer Spritze in einer Ver. 
ſammlung der Freiwilligen Feuerwehr in Bromberg und 
wurde dieſelbe als höchſt zweckmäßig anerkannt, gleichzeitig 
auch die Anſchaffung einer ſolchen Spritze für Bromberg als 
wünſchenswerth bezeichnet. — Für diejenigen jungen Männer, 
welche in die hieſige Freiwillige Feuerwehr eintreten wollen, 
bemerken wir, daß ſie ſich dieſerhalb beim Chef derſelben, 
Herrn Zimmermeiſter Behrensdorff zu melden haben. 


— gandwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag d. 22. hielt der Gymnaſiallehrer Herr Böthke ei- 
nen Vortrag über die Beſtrebungen des großen Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg zur Reform des preußiſch⸗ 
brandenburgiſchen Heerweſens. In der Einleitung charakte⸗ 
riſirte Herr B. die mittelalterliche Heerverfaſſung, den feuda- 
len Heerbann, und dann das um die Zeit der Reformation, 
wo die Reiterei durch das Fußvolk in den Hintergrund ge⸗ 
drängt wurde, emporkommende Söldlings⸗Syſtem. Was nun 
das Thema ſelbſt anlangt, ſo theilte Herr B. mit, welche 
Reformen bereits die Vorgänger des großen Kurfürſten, die 
Kurfürſten Johann Sigismund und Georg Wilhelm um die 
Militärverfaſſung in Brandenburg und Preußen erſtrebten 
und theilweiſe durchführten. Der große Kurfürst, weilerbau 
end auf der Grundlage ſeiner Vorgänger, ſchuf, veranlaßt 
durch die Nachtheile des Söldlings⸗Syſtems, ſowie durch die 
Rückſicht auf die Sicherheit feines. aus mehreren und getrenn⸗ 
ten Theilen beſtehenden Staats und im Widerſpruch mit den 
auf ihre Vorrechte zum Nachtheile des Staatsganzen pochen 
den adligen Stände ein ſtehendes Heer, das erſte in Europa. 
Während er gegen die Kriegsgefahr und in Kriegszeiten eine 
reſpektable, gut diseiplinirte und armirte Armee zur Verfü⸗ 
gung hatte, beſchränkle er die Zahl derſelben, den gerechſfer⸗ 
tigten Wünſchen ſeiner Staatsangehörigen Gehör gebend, in 
Friedenszeiten ſehr erheblich, um die Finanzen des Staats zu 
ſchonen und den Wohlbeſtand in ſeinen Ländern zu fördern. 
Die Koſten für das Heer wurden durch eine Akzieſe und 
eine Waarenſteuer aufgebracht. Schließlich ſchilderte der Vor⸗ 
tragende noch die Bemühungen des großen Kurfürſten um 
die Gründung einer Seewehr im Intereſſe des Handels fei- 
nes Staats, ſowie die Heldenthaten der kleinen Marine Preu⸗ 
ßens gegen die Schweden im ſiebenjährigen Kriege. Dieſer 
lezte Theil des Vortrages erregte das Intereſſe der zahlreichen 
Zuhörerſchaft ganz beſonders lebhaft, da die mitgetheilten 
Thatſachen im Ganzen ſehr wenig bekannt ſind. — Seitens des 
Vorſtandes wurde mitgetheilt, daß, da Herr Drechslermeiſter 
Borkowski aus dem Vorſtande geſchieden, für ihn Herr Satt⸗ 
lermeiſter und Waiſenhausbater Schwartz in den Vorſtand 
gewählt worden ift und die Geſchäfte des Rendanten übernom 
men hat. — Für di: Bibliothek find in jüngſter Zeit recht viele 
Geſchenke eingegangen. — Bei der Lebensberſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft Germania haben ſich bis jetzt 20 Vereinsmitglieder mit 
40,000 Thlr. verſichert, welchem Beiſpiele wir Nachahmung 
umſomehr wünſchen, als dem Verein ſelbſt durch Lebensber⸗ 
ſicherungen ſeitens der Vereinsmitglieder bei jener Geſellſchaft 
finanzielle Vortheile erwachſen. — Der Bericht über die 
Fragen aus dem Fragekaſten in n. Num. — Am Schluß 
der Verf. erfreute die Liedertafel die Anweſenden durch den 
Vortrag mehrerer Lieder, was dieſelbe, nebenbei bemerkt, öfter 
thun könnte und ſollte. 


— Witterung. Mit dem v. Montag Abend trat eine 
merkliche Witterungsänderung, nemlich ein kräftiger Froſt ein, 
welcher jedoch, da ihn Schneefall begleitet, den vorgeſchritte⸗ 
nen Saatfeldern keinen Schaden zufügen wird. Für die 
Rübſenfelder, welche einen recht erfreulichen Anblick gewähr- 
ten, iſt die Schneedecke zumal ein großer Vortheil. Ander⸗ 
feits kommt der Froſt unſeren Bierbrauern und Neftaurateu« 
ren ſehr gelegen, welchen ſchon ganz jämmerlich zu Muthe 


war: — was ſollen wir, jo ſeufzten fie, ohne Eis im Som- 
mer anfangen? — Die Weichſel war dieſer Tage auch ſtark 
mit Grundeis bedeckt. — In Oſtprenßen iſt ein ſtarker Schnee⸗ 
fall vorgekommen. N 

E — Cheater. Am Freitag d. 23. wurde zum Benefiz 
für Frau Kullack Riedel bei vollem Haufe „Wald. Lieschen“, 
eine harmloſe gemüthliche J akt, Poſſe von Elmar aufgeführt. 


und Gewicht bezahlt, für 


Die Bene ee 


> e erwarb ſich lebhafte Beifallsſpenden und 
wurde bei ihrem erſten Erfcheinen mit Blumenſträußen begrüßt. 
1 Es iſt der hieſigen Direktion gelungen die bedeu 
tende Künſtlerin Frau Auguſte Formes, vom Königlichen 
Hoftheater zu Berlin für drei Gaftvorftellungen zu gewinnen, 
und wird dieſelbe in drei Glanzrollen ſich dem Publikum vor⸗ 
führen, als: „Margarethe“ (Erzählungen der Navarra), 
„Valentine“ (Die Valentine) und „Jane Eyre! (Waiſe 
don Lowood). Das Gaftjpiel verzögerte ſich um einige Tage, 
da genannte Gaſtin in Königsberg und Memel bei ſtets aus. 
verkauften Häuſern feltene Erfolge erzielte. 
— — 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


Berlin, den 23. Februar. Roggen matter loco 47 


Thlr. — Spiritus 14½ Thlr. — Ruſſ. Banknoten 77. 


Danzig, den 23. Februar. Weizen mehr oder weni 
ger ausgewachſen, von 50/83 Sgr.; geſund von 77/95 Sgr. 
— Roggen von 56¼)62 Sgr. — Spiritus — 


Thorn, den 24. Februar. Es wurden nach Qualität 
Wiſpel geſund 56—68 thlr. 


Wei en: s 
f 85 Pfd. 38— 54 thlr. 


eihen:: Wiſpel Auswahl per 
Roggen: Wiſpel 40—42 thlr. 
Erbfen: Wiſpel grüne 42 — 44 thlr. 
Erbſen: weiße 43—45 thin. 
Erbfen: Wiſpel Futterwaare 38 —40 thlr. 
erſte: Wiſpel große 27— 84 thlr. 
erſie: Wiſpel kleine 28—30 thlr. 
ifer: Wiſpel 21— 23 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14—15 far. 
utter: Pfund 8 ¼—9 ſgr. 
ier: Mandel 3¼ —4 pr. 
Stroh: Schock 9¼½— 10 thlr. 
Hen: Centner 22½— 25 ſgr. 

— Agio des Rufſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
129 ¼ pCt. Ruſſiſch - Papier 129 ¾ pet. Klein - Eou- 
Sa 9 neh, er 5 pCt. Alte 1 

—8 / pCt. Neue Silberrubel 5— t. Alte Kopeken 
810 pCt, Neue Kopeken 18 pCt. — 


— 2 —U—ĩ——ꝝ 2 
— 


Amtliche Tages⸗Notizen 

Den 23. Februar. Temp. Kälte 9 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 1 Boll. 

Den 24. Februar. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck. 28 
Zoll 1 Sirich Waſſerſtand 3 Fuß 9 Zoll 


Briefkaſten. 
H. E. Gedicht. Nur gegen Infertionsgebühren annehm ⸗ 
ar. Die Redaktion. 
Eingeſandt. 
Sonett. 


Im früh'ſten Tagebuch hab' ich gefunden 
Noch eine Blum’, auf die ich ſinnend blickte; 
Als ich dem Blüthenzweige ſie enipflückte, 
Glaubt' ewig das ich, was ich da empfunden. — 


Der Blume Duft und Reiz iſt längſt entſchwunden, 
Zu wenig Staub ſie meine Hand zerdrückte; 
Und was mir wehe that, was mich beglückte, 
Des Buch's vergelbte Zeilen nur bekunden. — 
Ganz andere Gedanken und Gefühle 
In. Gerd in der Seele mir entglommen: 
ſte nicht des Frühlings Stimmen tönen. 
Es ſucht das Streben unſtät i 
ſucht I neue Ziele 
Und hier ift ewig kein Are ; 
Wird' jeden Wunſch auch die Erfüllung krönen. — 
F 


Ir. 


Inſerate. 


Heute Abend 6 ¼ Uhr 
ſtarb nach längeren Leiden 
im Alter von 51 Jahren 
unſere geliebte Gattin, Mut⸗ 
ter und Großmutter Catha- 
rina Nachtigall geborene 
Schinauer, was hiermit 
tiefbetrübt anzeigen 

Thorn, den 23. Febr. 1866 

f ö die Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet Dienſtag den 27. Nach⸗ 


2 
Nun 


mittag 3 Uhr ſtatt. 


Thorner KAaths keller. 


Inſtrumenten⸗Anzeige. 


Tafelformat 170 Thlr. 
Pianino 175 Thle. 
Harmonium 80 Thlr. 
aus berühmten Fabriken, zu haben bei 
C. W. Klapp, 
Altſtädt. Markt neben der Poſt. 


’ P} (2 
Ein Lehrlſing 
kann in meinem Cigarren und Tabäks⸗Geſchäft 
ſofort eine Stelle finden. E 
Theodor Simons 
in Bromberg. 


En EHRE TE 12a  WÄ naBeenaae T 

Vor Kurzem bekam ich einen bedeutenden 
Huſten mit Halsſchmerzen verbunden, wie Ver⸗ 
ſchleimung der Luftröhren, was bald ſo ſchlimm 
wurde, daß ich dem Erſticken nahe war, und, da 
alle dagegen angewandten Mittel nichts halfen, 
ſicherlich der Tod erfolgt wäre, wenn ich nicht 
noch gerade zur rechten Zeit auf den G. A. W. 
Mayer'ſchen weißen Bruſt⸗Sſtrup aufmerkſam ge⸗ 
macht worden wäre. Ich ließ mir alſo eine Fla⸗ 
ſche aus der hieſigen Niederlage beim Kaufmann 
Herrn Carl Neumann holen, und zu meiner 
größten Freude bekam ich ſofort Linderung, der 
Schleim löſte ſich, der Huſten hörte auf und nach 
Verbrauch der einen Flaſche war ich wieder völ⸗ 
lig geſund. 

Nach ſolch glänzendem Reſultat fühle ich mich 
verpflichtet, dies meinen leidenden Mitmenſchen 
bekannt zu machen und dieſes ausgezeichnete Haus⸗ 
mittel zu recht allgemeinem Gebrauch dringend 


zu empfehlen. 
Hay nau, den 6. Februar 1865. 
5 Friedrich Prenzel. 
Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſtſy⸗ 
tup iſt in Thorn allein ächt zu haben in der 
Tabaks⸗ und Cigar.⸗Handl. von J. L. Dekkert. 


Augenkranken! 


Das mit allerhöchſter Conceſſton belichene 
weltberühmte wirklich Achte 
Dr. White’s Augenwasser 
wird & Flacon 10 Sgr. immer friſch verſandt durch 
den alleinigen Fabrikant Traug. Ehrhardt in Groß⸗ 
breitenbach in Thüringen und habe ich den Herrn 
Ernst Lambeck in Thorn ermächtigt, Aufträge für mich 

anzunehmen. 3 

Tauſende von Lob erhebenden Briefen und Atteſten 
aus allen Gegenden der Welt ſprechen über den außer⸗ 
ordentlich glücklichen Erfolg. 


Garantie der Vortrefflichkeit. — 
Grauer Staar. 


Vor ungefähr einem Jahre wurde mein Sehver⸗ 
mögen allmählich in einem bedenklich hohen Grade 
ſchwach, ohne daß meine Augen entzündet oder ſchmerz⸗ 
haft geweſen wären. Renommirte Augenärzte, welche 
ich über mein Uebel gefragt, erklärten übereinſtimmend, 
daß es der graue Staar jet; gegen dieſes Uebel habe 
ich ſeit einiger Zeit das Dr. White'ſche Augenwaſſer 
9 e 3 are gehabt, 
was ich hiermit der Wahrheit gemäß beſcheinige. 
Lüben, den 21. Oktober 455 ſcheinig 
Auguſt Seiler. 


Für die uns geſtern gewordene Theilnahme 
bei der Beerdigung unſerer guten Mutter, der 
Anna Maria Gude, fagen hiermit ihren tief- 
gefühlten Dank 5 

Thorn, den 24. Februar 1866 € 

die Hinterbliebenen. 


Zur Wartung des Kindes wird ein der „ 
Schule entwachſenes Mädchen für die Vor⸗ 
mittagsſtunden geſucht. Tuchmacherſtraße Nro. 
186 2 Treppen. 3 
Alte Sachen kauft Silbermann. 


Cerevisiam bibunt homines VI C. M. 


Sechs Regeln | 
f für die i 
natürliche Geſundheitspflege. ER 

1) Iß und trink möglichſt gut und Al⸗ 

les, worauf Du Appetit haſt. 

2) Trink namentlich täglich mindeſtens 
d rei Glas friſchen Brunnenwaſſers. Mehr 
iſt beſſer. t 

3) Bade ſo oft wie möglich. 

4) Laß Deine Haut — an beſten täglich, je⸗ 
denfalle aber nach jedem auch dem kleinſten 
Hautſchauer, tüchtig frottiren. 

5) Sorge ſtets für friſche Luft im wa⸗ 
chenden und ſchlafenden Zuſtande. 

6) Sollteſt Du Dich dann noch nicht be⸗ 
haglich und wohl fühlen, ſo trink den Tag 
über ein, auch wohl zwei Gläschen 

Daubitz⸗Liqueur“) 
und Du wirſt ſehen, daß Du ein geſunder 
Menſch bleibſt oder wirſt. 

NB. Wer über die hier angegebene heil⸗ 
ſame Wirkung des Daubitz⸗Liqueurs Be⸗ 
weiſe haben will, der wende ſich an R. F. 
Daubit in Berlin (Charlottenſtr. 19), und 
er wird wahrheitsgetreue gedruckte At⸗ 
te ſte erhalten. 


) Lager von dieſem Liqueur halten 
die bekannten Niederl agen. 


...... TTP... j U DR Jerome 
1 möblirteg Zimmer vermiethet W. Henius. 


Apotheker Bergmann’s 
Eispomade, 
rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie 
deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 
pfiehlt a Flacon 5, 8 und 10 Sgr. 
C. W. Klapp. 
Altſtädter Markt, neben der Poſt 


. EHER 
Wir empfehlen unſer Lager von 


ſchleſiſchen Mühlenſteinen 
in vorzüglicher Qualität und größter Auswahl. 
Aecht franzöſiſche Mühlenſteine aus einer renom⸗ 
mirten Fabrik offeriren wir zu Fabrikpreiſen. 
W. Nicolai & Wrese. 
Comptoir Brückenſtraße Nr. 19. 


oahspreife der flaͤdtiſchen Gas⸗ 
e Auſtalt 


+ 
Bei Entnahme von 2 bis 36 Scheffel pr. 
Scheffel 4½ Sgr. Größere Quantitäten pr. 
Scheffel 4 Sgr. 


— — — — 

Ein junger Mann, welcher die Qeconomi 
erlernen will, kann als Eleve zu Oſtern d. J. 
in Richnau bei Schönſee placirt werden. Ans 
meldungen müſſen perſönlich zeſcheheg 


chmid. 
—. ĩð . ęꝶ c TIER SET T"". 
ie Kellerwohnung im Hotel Copernicus iſt 
D vom 1. April cr. zu vermiethen. 


Schon am 15. April d. J. 


findet die Verlooſung des berühmten 


Schwefel- und Schlammbades Fieftel bei Pr. 
1 Thaler oder 1% Gulden koſtet. 


kommen noch weitere Preiſe zur Verlooſung, als elegante 
moderne Schlitten, Doppelgewehre, ſowie viele 


ſtatt, wozu jedes Loos nur 
Außer obigem Hauptgewinn 
Equipagen, Pferde, Silberſachen, 


Minden 


Heute Sonnabend den 24. Februar 
zur ſechsjährigen Geburtsfeier 
rosses Concert 


in feſtlich dekorirten Räumen des Kellers, 
wozu ergebenſt einladet 


hundert andere werthvolle Gegenſtände. x : 
Diejenigen Looſe, auf welche kein Hauptpreis fällt, erhalten eine 10 Jahre lang gültige 


Badekarte im Werth von 7 Thlr.; es muß ſomit : 
gewinnen. 


Jedes Loos unbedingt 


Für den Abſatz der gewonnenen Badekarten, ſofern die Inhaber nicht ſelbſt davon Ge⸗ 


F. Klähre. brauch machen wollen, em i 
pfehlen ſich untenbenannte Herren. 
Anfang L Uhr. Entree à Perſon 2 Sgr. ® Jetzt noch vorhandene Leoſe find gegen e oder Poſtnachuahme von 1 
＋ aler per Stück zu beziehen durch 
Tanzver nügen, || Jean Schrimpf. Bankier in Frankfurt a. M., J. Spanier, General- Agent in Wuns⸗ 
9, den 25. d. Mis. torf bei Hannover, M. Glaser, Haupt⸗Collecteur in Blankenburg am Harz. 


bei A. Golembiewski, Bromb. Vorſtadt. 


—ññññññ——— ————— 


1 nis une Brain ER R = 
hr Neueste und billigste Berliner ER 
N ro Damenzeitung für Mode und Handarbeit. = 


Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


re 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Pamenzeitumg 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, träg 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette! 
und der weiblichen Handarbeit für selbsttliätige, wirth 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 


n und führen 


und Auslandes. 


bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 5 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster # 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch us auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzuf. 
tigen und damit bedeutende Ersparni 2 f 


"US9TZOA NZ uOTEISULISOT 


vun uegunſpurmgong ole yoanp sgl? 
purs Axarg ep ueuunN uegsze eld 


anstalten des In- 


% % Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 
. mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 


enthaltenen Abbildungen. 


6859 5 e e D D ee 


un 
Der Güler- u. Necten- Transport auf den Lisenbahnen g 
$ in Bezug auf das Zollwesen. 
Eine Zusammenstellung der in dieser Beziehung zwischen den Staaten des Zollvereins ver- $ 
einbarten reglementairen Bestimmungen, nebst einem Nachweis sämmtlicher an den Eisen- 8 
8 bahnen gelegenen Zollstellen, unter Angabe ihrer Befugnisse in Bezug auf den Eisenbahn- 8 
verkehr, sowie einem Anhang, die Uebereinkunft zwischen den Staaten des deutschen Zoll- 3 
8 vereins und Frankreich, betreffend die Zollabfertigung des internationalen Verkehrs auf den 
8 Eisenbahnen, für Zoll- und Eisenbahn-Beamte, Spediteure, Fabrikanten und Kaufleute. 8 
$ Her ausgegeben von C. J.vonSmolinski, Königl. Sächs. Zollinspector u. Stationscontrolleur. 8 
$ Mit Abbildung eines vorschriftsmässigen Zollgüter-Transportwagens. 10 Bogen. Preis 20 Sgr. 
Zu haben in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn. - 


SLARSRLRIRLRSLSLLABRLSLILBÄRSRSILSLLL IR IRIRAILRSIPARALSPARSIRIRURURIRURSIRURDSINDUIRUR URN 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Jork. 


N eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poftuampfichiffe. 
Germania, Capt. Ehlers, am 3. März, Teutonia Capt. Haack, am 7. April. 
Bavaria „ Taube „17. März. Alemania, „ Trautmann „ 14. April. 
Soxouia. „Meier. „ 31. März. Boruſſia, „ Schwenſen, „ 21. April. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 60 Thlr. 
„Fracht L. 3, 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Die nächſten Expeditionen der Segelſchiffe finden ſtatt 
am 15. März pr. Packetſchiff „Oder“, Capt. Winzen. 
i Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
Genreal⸗Agenten H. C. Platzmann in Berlin, Lonuiſenſtraße 2. 
Ferner werden am 1. und 15. April, 1. und 15. Mai, 1. und 15. Inni große ſchnellſe⸗ 
gelnde Paſſagierſchiffe nach Quebee expedirt. 


Ende Februar 1866. 


Ziehung der Badischen Eisenbahn-Loose. 


Der Verkauf dieſer Anlchens-Looje iſt in allen Staaten geſetzlich erlaubt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 14 mal 50,000 fl., 54 mal 40,000 fl., 12 mal 
35,000 fl., 23 mal 15,000 fl., 55 mal 10,000 fl., 40 mal 5000 11 58 mal 4000 fl.. 366 mal 
2000 fl., 1944 mal 1000 fl., 1770 mal 250 fl., bis abwärts jetzt 50 fl., überhaupt 400,000 Looſe. 
gewinnen 400,000 Prämien. 

5 1 Loos für obige Ziehung koſtet 2 Thlr., 6 Looſe zuſammen nur 10 Thlr. 
Pläne und Ziehungsliſten erhält Jedermann gratis und franco. — Gefällige Aufträge bis zu 
den kleinſten Beſtellungen werden gegen Baarſendung oder Nachnahme pünktlichſt ausgeführt. 
Jacob Lindheimer junior, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt am Main. 


un 


Mittwoch den 31. Jannar ift aus dem Gaſt⸗ 
ee 1 zimmer zum Hotel de Warſchau, eine braun⸗ 
Poſtpapier a 2½ u. 3 Sgr. pro ‚ lila lederne Reiſetaſche, Bücher aus der Leihbib⸗ 


Eanzleipapier „ 2½ u. 3 Sgr. „ „ 
Conceptpapier „ 1½ u. 2 Sgr. „ „ 
bei Hermann Cohn, 


Särge find ſlels vorräthig 


und bittet bei Todesfällen um gütige 


liothek des Herrn E. Lambeck enthaltend, ver⸗ 
ſchwunden, und wird gebeten, dieſelbe in der Exped. 
des Thorner Wochenblatts abzugeben. 


Hauschild's Haarbalfam 


f Abnahme. R. Przybill. bewährtes Mittel gegen das Ausfallen der Haare, 
Kl. Gerberſtr. 74. oder zur Wiederherſtellung des Haarwuchſes auf 
Feinſſe kahlen Stellen der Kopfhaut, worüber zahlreiche 


Paraffin⸗Kerzen a fete 20 Sg 1 10 Ste. ach. zu 2 
= Le i r. un — a⸗ 
in früherer Qualität und zu billigſtem Preiſe habe Er bei : €. W. Klapp. 

wieder auf Lager J. L. Dekkert. Altſtädt. Markt ueben der Poſt. 


6 Nachthauben gefunden. Abzuholen 
Waiſenhauſe. | 
100,000 Mauerſteine, A 
6000 Mauerſteine, Hartbrand, 
26,000 Biber- u. Forſtpfannen, 
vorzüglich ausgebrannt Nr. 1 ſtehen zum Ver⸗ 
kauf zu ſoliden Preiſen auf Wunſch franeo Thorn 

Leibitſch, den 19. Februar 1866. 

f C. Kammler. 


Beſte Stralſunder f 
Spiel⸗Rarlen 
bei J. L. Dekkert. 
Ein großer Hofraum, nebſt Remiſe iſt vom 1. 
486. zu vermiethen. Näheres Altſtadt 
Nr. 5 


Eine Wohnung iſt zu vermiethen bei 
5 J. E. Mallon. 


Stadttheater in Thorn. 

Sonntag, den 25 Februar. Erſtes Gaſtſpiel der 
Königl. Preuß. Hofſchaufpielerin Frau Auguste 
Formes. „Die Erzählungen der Königin 
von Navarra“ oder: „Revanche für Pavia.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Seribe und Legoupé. 
Deutſch von Dr. Ebeling und E. S. Reinhard. 

Montag, den 26. Februar. Vorletztes Gaſtſpiel 
der Königl. Preuß. Hofſchauſpielerin Frau 
Auguste Formes. „Die Valentine“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Guftav Freitag. 

Die Direktion. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 18. Febr. Hugo Bruno Theodor, S. 
d. Schuhm. Zikoff geb. 24. Febr.; Hulda Clara Hedwig, 
T. d. Schiffseigth. Schnell geb. d. 7. Febr.; d. 21. Emilie 
Wilhelmine Aung, T. d. Photograph. Schneider geb. 6. Febr.; 
d. 23. Lidia Olga, T. d. Kaufm. Schwendtfeger geb. den ; 
16. Dezbr. - j 

Setra Den 23. Febr, der Kunſtgärtner Limprecht 
mit Jungfr. Beiſter. = TER 

Geſtorben: Den 15. Febr. Hermann, S. d. Schnei⸗ 
derm. Grütter, 1 J. 10 M. 5 T. alt, am Zahnen; d. 17. 
Paul, S. d. Gutsbeſ. Feldtkeller auf Kleefelde, 3 J. 11 M. 
3 T. alt, an der Bräune; d. 19. der Invaliden Feldwebel 
Gutzeit, 45 J. alt, an Krämpfen; d. 20 ein todtgeb. S. d. 
Gymnaſiall. Dr. Gründel; d. 21. Emilie, T. d. Kaufmann 
Reiche, 1 J. 1 M. 8 T. alt, an Gehirnausſchwitzung; Ru⸗ 
dolph, S. d. Schneiderm. Heyer, 2 J. 4 M. 12 T. alt, an 
der Bräune. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Geftorben: Den 10. Febr. Paul, S. d. verſt. Bäk⸗ 
kers Ulbricht an Skropheln, 5 J. alt; d. 16. Anna Maria, 
T. d. Gymnaſſall. Böthke, am Lungenkatharr, 14 T. alt; 
Eduard, S. d. 210 Schneiderm. Rabach, an der Auszehrung 
19 J. 7 M. alt; d. 18. Frau Johanna, verw. Nhoden, geb, 
Haß, an Alters ſchwäche, 76 J. 3 M. 6 T. alt; e. 19. Amalie, 
T. d. Schuhmacherg. Krüger, am Mee e 2 J. alt; 
den 20. Frau Anna Maria, verw. Gude, geb. Schumann, 
an Altersſchwäche, 82 J. 9. M. 11 T. alt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Geſtorben: Den 15. Febr. Lina Amalie, T. d. Hand- 
ſchuhmacherg. Schäfer in Fiſch.⸗Vorſt. 5 M. 16 T. alt, an 
Krämpfen; d. 16. Wanda Hermine, T. d. Lehrers Henke in 
Neumocker, 5 M. alt, an Krämpfen; den 20. Frau Eliſabeth 
geb. Brüſchkowska, Wittwe d. hier verſt. Klempnerm. Sternat 
68 J. alt, am Nervenfieber; Frau Anna, geb. Blech, Ehefr. 
des Eigenth. Schmelzer in Neuweißhof, 55 J. 8 M. 10 T. 
alt, am Nervenfieber. 
— — ——— —— —— — — — 


Es predigen: 


Dom. Reminiscere, den 25. Februar. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte für das hieſige Armenhaus.) f 
Wütend ke, 12 Uhr Mittags, Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags 7 — Superintendentur-Verweſer Pfarrer Mar⸗ 


mil, 
Freitag, den 2. März Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
(Vor- und Nachmittags Kollekte für das hieſige Armenhaus.) 
Dienſtag, den 27. Februar, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 

Dr. Güte. 
Mittwoch, den 28. Februar, Abends 6 Uhr Paſſions. Andacht 

Herr Pfarrer S chn ib be. 


In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm, i 
Nachmittags 2¼ Uhr Viſitation und Predigt Herr Seperin- 
tendent Latzel. 


Veranſwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


